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etwas an Stuben Zinfen, Freveln uud Strafen ausftändig ni cht eingebracht hätten, 
fo find die neuen nicht, fondern die alten dasfelbe einzubringen fcbuldig. 

Item daß förobin ein j eder Stubenmeifter geiftlicb und weltlich , fobald er 
verordnet wird I einem Amtmann oder andern von der Obrigkeit, fodann als dabei 
ift, bei Handen fol len förder li ch geloben, alle und jede obgefchriebenen Artikel auch 
fonft der Gefellfchaft Nutzen und Frommen, foviel ibm mögli ch, band zu haben , ge­
treulich und ohne Betrug und ungefährlich. Darauf als Herrn und Landesfüdten 
nnferes Hanfes Öftreicb unterthäniglich angerufen un<l gebeten, folche ihre Stuben­
ordnung gnädiglich znzulaßen und bewilligen, das haben wir angefehen fol che ihre 
untertbänige ziemliche Bitte und ihnen darauf in Anfeh ung desfelben uud von fon­
dere11 Gnaden wegen angezeigt, ihre Stubenordnung in allen Punkten und Artikeln 
gnädigli ch zugelaßen und darin bewilligt, thun auch das hiemit wi[entlich in Kraft 
diefes Briefes, alfo daß fie fich derfelben neuen hinföro halten und gebrauchen und 
die Übertretter folcher Ordnung laut und inhalt derfelben ftrafen und büßen mögen 
von manniglich unverhindert. Doch fü llen fie unferen Mandaten und Gebotsbriefen, 
fo jeder Zeit von Uns ausgeben werden, geborfam geloben und nachkommen und 
ficb derfelben Ordnung darwider nicht behelfen, wie dann getreuen U nterthanen zu­
ftebt und gebiihrt, Unß, auch unferen Nachkommen am Haus Öfterreicb vorbehalten, 
angezeigte ihre Stubenordnung künftiglich zn mindern, zu mehren, zu verändern oder 
gar auzuth un , all es ohne Gefährde. • 

Mit Urkund diefes Briefes geben zu Innsbruck am 15. Tag des Monats 
Aprilis nach Cbrifti unfers Herrn Geburt im 35., unfe res Reiches des römifcheu im 
5. und der anderen im 9. Jahr. 

Die Kirche zu ßubenhofen. 
Von Dr. E. Schneider. 

Bei Binsdorf OA. Sulz ftand in dem Bubenhofer Thale die Stammburg der Herren von 
Bubcnhofcn. Ebendort befand !ich nor,h im 16. Jahrhundert eine anfehnliche Kirche, deren Da­
fe in bis jetzt unb ekannt geb li eben il't. Das Patronat ftand den Herren von Bubenhofen zu und 
fo ift auch Werner, der ältefte bekannte Kirchherr dafelbft, der 1332 eine Urkunde Werners 
von Bn benhofen befiegelt, ohn e Zweifel ein Angehöriger diefes Gefchlechts. Mindeftens feit dem 
14. Jahrhundert kaun iibrigens der Bubenhofer Pfarrb ezirk nnr kl ein gewefen fein , da die zu­
nächftliegenden Orte tei ls eigene Pfarreien hatten, teils fonftwohin eingepfarrt waren. 1521 waren 
Biirger von Geislingen OA . Balingen, woh in die Herren von Bubenhofen gezogen waren, Heiligen­
pfleger jener Kirche. In diefcm J ahre verlieben Pfarrer ,Johannes zu Bubenhofen nnd di e Pfleger 
der S. Agathak irche dafelbft mit Erlaubnis des Junkers Wolf von Bubenhofen, Kaftvogts di efer 
Kirche, ein Erbleben an einen Binsdorfer Biirger. Als Wolf von Bubenhofen Schnldeu halber 
fe ine Befitzungen verkaufen mußte, kam die Kaftvogtei der Kirche zu Bubenhofen mit dem Dorfe 
Ge islingen und anderem an Bans von Stotzingen. Bis 1569 bezahlt.eo die Binsdorfer der infiginis 
ecclefia parochiali s in vall e Bubenhofen regehniißig penfiones, clecimas, reclditus und and ere Ab­
gaben, und erft 1570 entfchi ed das Konftanzer Gericht, daß fie nicht mehr dazu verpfli chtet 
feien, weil ein Laie, Hans von Stotzingen d. Ä., fie einzog, alfo wohl die Pfarrei nicht mehr 
befetzt war. Dies weift darauf bin, daß die Kirche im Bubenhofer Tha le die Mutterkirche der 
Binsclorfer war. Später fcheint fie, wie aus der Verwaltung ihres Heiligen zu Geislingen her­
vorgeht, mit der Geislinger Kirche vereinig t worden zu fein. 

P.A~~~.'~. -t--­
:: '1'AAi'S· 

l?. 113 L. t O •r H E !( 

M ~U1il',M~1~ liili ofls.) 




